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Eine "Roadmap für bewegte Zeiten, die zur Belebung und Konsolidierung eines 
faszinierenden Wissensgebietes beitragen soll" (7), will K .. Baier mit diesem 
Handbuch vorlegen, in dem es vorrangig um philosophische und systematisch-
theologische Grundlagenreflexion der Spiritualität und der Mystik, um Durch-
gänge durch die Hauptstationen christlicher Spiritualitätsgeschichte sowie um die 
Begegnung mit interreligiöser Spiritualität, exemplarisch mit Hinduismus und 
Buddhismus, geht. Damit füllt das Handbuch eine Lücke in der bestehenden 
deutschsprachigen Forschung zu Spiritualität und Mystik. 

In einem einleitenden Artikel widmet sich der Herausgeber der Darstellung 
der wichtigsten Stränge und Ergebnisse heutiger Spiritualitätsforschung aus den 
Bereichen Anthropologie der Spiritualität, Spiritualitätsgeschichte, systematische 
Theologie der Spiritualität, komparative und transreligiöse Studien und Ange-
wandte Spiritualitätsforschung. Baier plädiert für eine interdisziplinäre Einord-
nung des Faches "Christliche Spiritualität", wobei das Fach unbeschadet seiner 
Nähe zu den systematischen Disziplinen vorrangig als eine auf Praxis abzielende 
kritische Disziplin zu verstehen sei, wobei von dieser Disziplin belebende Im-
pulse für die Theologie insgesamt ausgehen könnten. 

Im ersten Hauptteil des Buches, betitelt mit "Zugänge", kommen philo-
sophische, systematisch-theologische, psychologische und soziologische Per-
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spektiven zu den Themen Spiritualität und Mystik zu Wort. So führt etwa der 
Philosoph Peter Widmer in die angelsächsische Mystikdebatte ein, und die femi-
nistische Theologin Grace Jantzen stellt ihre kritisch-feministische Analyse der 
Mystik vor, die sich am konstruktivistischen Paradigma orientiert und dement-
sprechend sowohl die soziale Konstruktion der Idee der Mystik und der Mystike-
rin sowie die Bedeutung von Machtverhältnissen für diese Konstruktion heraus-
zustellen. Hubert Knoblauch skizziert eine Soziologie der Spiritualität, in der er 
Spiritualität als soziologische Kategorie mit besonderen Merkmalen auffasst: Er-
fahrungsorientierung, Generalisierung des Charismas, Distanz zum Dogma und 
zu organisierten Formen der Religion, Subjektivismus, Ganzheitlichkeit. Der 
Psychologe und Theologe Siegfried Essen analysiert die Beziehung zwischen 
Spiritualität und systemischer Therapie am Beispiel der "autopoietischen Auf-
stellungsarbeit". Roman Siebenrock widmet sich einer dogmatischen Grundla-
genreflexion über die Bedeutung der Erfahrung als Möglichkeit der Begegnung 
mit dem Heilswillen Gottes, und dies am Leitfaden zentraler Impulse des Zwei-
ten Vatikanums sowie der Theologien, die das Vatikanum geprägt haben bzw. 
durch es befördert wurden, so etwa die Mysterientheologie Odo Casels, die 
Theologien Karl Rahners und Edward Schillebeeckx, die Theologie der Befrei-
ung und die Theologie nach Auschwitz. Für eine dezidiert politisch sich verste-
hende Spiritualität plädiert Paulo Suess und geht dabei vor allem auf das Beispiel 
einer politischen Spiritualität und Pastoral in Brasilien ein. Suess be_tont dabei 
den Zusammenhang von Hingabe, Machtlosigkeit und Armut und verweist hier 
auf die Mystik: "Vielleicht müssen Menschen, die um eine Welt für alle ringen, 
wieder bei den Mystikern in die Schule gehen, um den Zusammenhang von Ar-
mut und Wahrheit, Gleichheit und der Präsenz Gottes zu verstehen." (155). 

Der zweite Hauptteil des Bandes, überschrieben mit "Christliche Traditio-
nen", untersucht wichtige Stationen der christlichen Spiritualitäts- und Mystikge-
schichte. Der Patristiker Andrew Louth skizziert die Spiritualität des frilhen 
christlichen Möochtums, der Religionspädagoge Franz Nikolaus Müller reflek-
tiert die Bedeutung des Hesychasmus, des Herzensgebetes, für die spirituelle 
Praxis, insbesondere für die interreligiöse Begegnung, und stellt in diesem Zu-
sammenhang die Entwicklung des Herzensgebetes in der christlichen Tradition 
vor. Eckard Wolz-Gottwald zeigt den Bezug zwischen Philosophie und Spiritua-
lität auf, insbesondere am Beispiel von Platon, Paulus, den Viktorinern und 
Meister Eckbart. Irene Leicht führt in die bedeutende Tradition christlicher Lie-
besmystik ein, wobei sie sich vorrangig auf Bernhard von Clairvaux, Bonaven-
tura und Margeruite Porete konzentriert. Die Verbindung von Mystik und Politik 
bei Meister Eckbart stellt Dietrnar Mieth heraus und argumentiert so gegen das 
Vorurteil, dass Mystik, insbesondere die spekulative Mystik Eckharts, unpoli-
tisch sei. Die spirituelle Theologie des Karmeliterordens, insbesondere bei Jo-
hannes vom Kreuz, Teresa von Avila und Therese von Lisieux, stellt Elisabeth 
Hense vor. 
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Der interkulturelle und transreligiöse Aspekt von Spiritualität steht im Zent-
rum des dritten Hauptteils. Nach der Möglichkeit eines intermonastischen Dialo-
ges am Paradigma der "Wüste der Alterität" fragt Fabrice Blee, Bettina Bäumer 
und Francis D'Sa stellen spirituelle Praxen des Hinduismus vor (Vijnana Bhai-
rava Tantra und Yoga in der Bhagavadgita) und werben für die bereichernden 
Impulse, die auch eine christliche Spiritualität aus diesen Traditionen empfangen 
kann. Der Philosoph Rolf Elberfeld geht auf die Bezüge zwischen Zen-Buddhis-
mus und Philosophie ein, und dies am Beispiel des Zen-Meisters Dogen und des-
sen Einfluss auf die europäische Philosophie, insbesondere bei Martin Heidegger 
und dessen Schüler Bugen Fink. Die vielfachen Bezüge zwischen christlicher 
Spiritualität und Zen bilanziert Ursula Baatz, und aus der Perspektive der plura-
listischen Religionstheologie fragt Perry Schmidt-Leukel nach dem Einfluss der 
interreligiösen Begegnung auf die religiöse Identität. Es überrascht nicht, dass 
Schmidt-Leukel hier für eine offene religiöse Identität wirbt, für eine multiple 
religiöse Identität im Bewusstsein einer Offenheit und Leerheit des Transzen-
denten. Ein Epilog von Rainer Buland steht am Ende des Bandes, in dem er sei-
nen Entwurf einer Theologie des Spiels vorstellt, in dem das Thema „Spirituali-
tät" von zentraler Bedeutung ist. 

Das „Handbuch Spiritualität" ermöglicht in seiner Breite nicht nur neue Zu-
gänge zum Phänomen "Spiritualität" aus interdisziplinärer und interreligiöser 
Perspektive, sondern auch eine theologische Auseinandersetzung wn Begriff und 
Bedeutung von Spiritualität im Blick auf interreligiöse Prozesse. Insofern bietet 
es für jede und jeden, die sich mit dem Thema "Spiritualität" beschäftigt - ob als 
Wissenschaftlerin oder interessierter "Laie" - eine anregende Lektüre und ist 
daher für alle, die an diesem Thema interessiert sind, unbedingt empfehlenswert. 
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